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Stinnes bei Mlleranö .
Sp a , 6. Juli . Die nächste Kouferenz findet heute «ach -

mittag 3' / , Uhr im Schloß de la Freinouse statt . Es kommt

dabei die militärische Frage zur Behandlung . An

der Sitzung werden die bis dahin erwarteten Reichswehr -
minister Dr . G e ß l e r sowie General v. S e e ck t teilnehmen .

Keine Verhandlung über Ostfragen .
Spa , 6. Juli . ( WTB . ) Bon zuständiger deutscher Seite wird

mitgeteilt : Bei der gestrigen ersten Sitzung der Konferenz war alS

letzter Programmpunkt die Danziger Frage aufgestellt wor -
den . Tie deutsche Delegation hatte dagegen keinen Einspruch er -

hoben , da angenommen werden konnte , daß in Verbindung damit

sämtliche schwebe den Ost fragen erörtert werden sollten .
Da es sich um ein Mißverständnis handelt , ist die Danziger
Frage wieder von der Tagesordnung abgesetzt worden und
die bereits hergebetenen Sachverständige » « erden ihre Reise hier -
her nicht antreten .

Interalliierte Verhandlungen .

Spa , fi . Juli . ( Havas - Reuter . ) Millerand emp -

fing dir polnischen Vertreter und den Grafen

Sforza und hatte eine Besprechung mit L l o y d G r o r g e.

Tie Sachver st findigen haben versucht , den in

Brüssel aufgestellten Grundsatz betreffend die Verteilung
der deutschen Entschädigung zur Anwendung zu
bringen . Sie waren sich klar darüber , daß das Priori -
tätsrecht auf zweieinhalb Milliarden Goldmark , das der

Vertrag von Versailles Belgien ' gewährt , wenn es ohne Ab -

änderung anfrechterhaltcn würde , die erste zur Tilgung der

deutschen Schuld bestimmte internationale Anleihe voll -

ständig zur Sichcrstellnng des Belgien gewährten Privilegs
aussaugen würde . Infolgedessen hat man Belgien vor -

geschlagen , daß das Vorzugsrecht beibehalten werden
soll mit dem Vorbehalt , die Summe in mehrere Teil -

summen zu zerlegen , deren Bezahlung allmählich erfolgru
soll . Unter dieser Voraussetzung würden die Engländer
mit einem achtprozentigen Anteil von Belgien einverstanden
bleiben , wie er in Brüssel festgesetzt worden ist . Die Frage ist
noch nicht endgültig entschieden , aber in gutem Gange .

Am Schluß der Zusammenkunft der finanziellen Sach -
verständigen wurde eine italienische Note geprüft , in
der der Standpunkt Italiens zur Verteilung der Entschädi -
gang dargelegt wird .

Zur EutschädigungSfrage .
Rotterdam , 5. Juli . - Das Sonntagsblatt „ Observer " tritt mit

Nachdruck für eine Vermin de rung der deutschen Ent -

schädigungSzahlung und für die Festsetzung eine » kurzen
Termin » ein . Die äußerste Frist für diesen Termin müsse 10 Jahre

sein . „ Observer " ist der Meinung , daß die Alliierten in diesen
10 Jahren gute Aussicht haben , das Verlangte zu erhalten . Auf

diese Weise bestehe Aussicht , bessere Ergebnisse für die Staatskasse
der Alliierten und für den Weltfrieden zu erzielen . Es sei w e n i g

Hoffnung , daß die Alliierten außer dem , was in den nächsten

1l> Jahren einkomme , noch irgend etwas erhalten . „ Observer

schließt mit der Bemerkung , ein endgültiger Ausweg aus dem

Sumpf werde nicht gefunden werden , bevor e - in neuer Kon -

gieß , auf dem die Vereinigten Staaten , Deutsch .

l a n d und Rußland vertreten seien , die Revision des ge -

samten Friedensvertrages in die Hand nehme .

. Die Forderungen Italiens .
Spa , S. Juli . ( Havas - Reuter . ) Nach Schluß der Zusammen -

kunft prüften die Finanzsachverständigen die italienische
Note , in der der Standpunkt der Italiener in der Frag « der

Verteilung der Wiedergutmachung auseinandergesetzt wird .

TaS lange Schriftstück nimmt die in Brüssel und Boulogn « von

Bertolini gemachten Darlegungen wieder auf , wonach die von den

verschiedenen feindlichen Mächten verlangten Tetlsummen ein g e -

meinsames Pfand bilden sollen , in das sich alle Alliierten

im Verhältnis zu ihren Ansprüchen zu teilen haben . Ohne Bezug

darauf , daß der Italien zugesprochene Anteil an der deutschen Eni

schädigung 10 Proz . betragen soll , stellt die italienische Note als

Vorbedingung für die Zustimmung Italiens den Grundsatz auf ,

daß sein Anteil nicht weniger als vier Milliarden be -

tragen soll . Außerdem soll Italien ein Vorzugsrecht bei jeder Ver -

teilung der von Oesterreich und Bulgarien geforderten
Summen haben » nd besonders eine Erhöhung seines Anteils an

der österreichischen Tonnage .

StinneS bei Millerand . ,

Pari » , K. Juli . ( Havas . ) Der Sonderberichterstatter de ?

„ Matin " in Spa telegraphiert feinem Blatte : Gestern hatte Hugo

StinneS , der von Köln gekommen war , eine lange Z u f a m -

m enkunft mit Millerand . Dieser empfing ihn in dem

französischen Quartier . Stinnes setzte Millerand seine Pläne über

die Wiederherstellung der verwüstete » Gebiete

auseinander . Millerand wachte einige Einwendungen , erklärte

sich aber lebhaft interessiert durch das von StinneS entwickelte

System der internationalen Mitwirkung .

Die Entwaffnungsfrage in Spa .
In Spa wird heute nachmittag nach dem Eintreffen des

dceichswehrministers Dr . G c ß l e r und des Generals
v. S e e ck t die Beratung der Entwaffnungsfrage begonnen
werden . Obwohl der Weltsrieden leider noch nicht berge -
stellt , der Osten noch voller Krieg ist , gibt es für Deutschland
in dieser Frage überhaupt keine Wahl . Als geschlagenes Land

muß Deutschland den anderen in der Abrüstung vorangehen ,
ohne tragen zu dürfen , wann die anderen ihm folgen werden .
Die Neigung , sich in neue Kriege verwickeln zu lassen , fehlt
in Deutschland vollständig , daß das wehrlose Land

aber nicht zum Gegenstand wehrloser Angriffe werde , dafür

zil sorgen gebietet den anderen Staaten ihr eigenes Interesse ,
da ein angegriffenes Deutschland den Friedensvertrag nicht
erfüllen könnte .

Nach außen kann sich Teutschland nicht durch militärische ,
sondern nur durch politisch « Mittel sichern . Das kann es
aber auch nur dann , wenn es für alle Welt sichtbar auf jede
Möglichkeit der militärischen Verteidigung verzichtet hat .
Es liegt heute im eigenen Interesse Deutschlands , die Mili -

tärfragen . so zu regeln , daß ihm keine geheimen Rüstungen
und Kriegspläne angedichtet werden können .

Es bleibt somit als einzige Frage die , wie diese Rege -
luM erfolgen kann , ohne daß Deutschland aufs neue durch
innere Wirren zerrüttet wird . Dazu ist notwendig , daß der
Ruhepunkt so bald wie möglich erreicht wird , daß er ohne
soziale Härten erreicht wird und daß ein Stamm von be -

wassneter Organisation zurückbleibt , der quantitativ und

qualitativ dazu ausreicht , die gesetzliche Ordnung der Demo -
kratie zu schützen . An Truppen , �die durch konspiratorische
Absichton oder durch provokatorisches Auftreten selber eine
Gefahr für die Ordnung bilden , hat die Deutsche Republik
kein Interesse .

Der Kapp - Putsch hat ungeheure wirtschaftliche Werte

zerstört und damit die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit
Deutschlands schwer beeinträchtigt . Die Aufstellung voll .

kommen zuverlässiger Formationen gehört zu den

Voraussetzungen einer loyalen Ausführung des Friedens -
Vertrages .

Wird die Entwaffnungsfrage in Spa von diesen Ge -

sichtspnnkten aus behandelt , so ist zu hoffen , daß sich die

Alliierten berechtigten Einwendungen der deutschen Vertreter

nicht verschließen werden . Das gilt sowohl für das Tempo
der Abwicklung wie für die geforderte Auflösung der Sicher -
heitspolizei . .

Dagegen wird wohl allgemeine Uebercinstimmung dar -

über herrschen , daß sich „ die Bewaffnung des Pro -
l e t a r i a t s " mit den Bedingungen des Friedensvertrages
nicht verträgt und daß keine deutsche Vertretung , von welchen

Gesichtspunkten sie auch sonst ausgehen möchte , Aussicht hätte ,
mit einer derartigen Forderung in Spa durc�udringen . Auf
diese Tatsache seien die Unabhängigen hingewiesen , die einer -

seits am entschiedensten die loyale Durchführung des Frie -
densvertrages verlangen , andererseits mit der Bewaffnung
des Proletariats eine Forderung erheben , die mit einer

loyalen Durchführung unvereinbar ist .
In Spa nimmt man , wie uns ein Privattelegramm

unseres dorthin entsandten V. S . - Mitarbeiters meldet , an ,
daß die Entsendung der beiden Reichswehrvertreter , Geßler
und v. Seeckt , nicht genügen dürfte , da ja auch die Frage der

Sicherheitspolizei zur Erörterung gelangen soll und
diese sogar wichtiger ist als die Reichswehrfrage . Die für die

Sicherheitspolizei zuständigen Vertreter dürften auch auf der

Gegenseite mehr Vertrauen finden , da man in den Ver -

tretery des Militärs — mit Recht oder Unrecht — Reste des

ehemaligen Militarismus erblickt und vielfach argwöhnt , die

aufrichtigen Bemühungen der deutschen Regierung , die Ent -

waffnung herbeizuführen , würden von den Militärs durch -
kreuzt . Diese Auffassung soll namentlich in englischen Kreisen
stark verbreitet sein .

Es ist daher anzunehmen , daß zur Beratung der Fragen ,
die die Sicherheitspolizei betreffen , hierzu befände rs ge -
eignete und der Gegenseite „ unverdächtige " Vertreter nach

Spa berufen Werden .

Die preußischen Finanzen .
Zur heutigen Etatrede des preußischen Finanzministers .

Van Kurt Heinig .

Don jeher War das Budget des Reiches und - der Bundes -

staaten , ja auch der Gemeinden , dem gewöhnlichen Menschen
eine Geheimwissenichast , ein Buch mit sieben Siegeln . „ Reän

nungsjahr " , „ Soll " - und „ Jstbetrag " , „ Minderüberschuß " .
„ Sonderhaushaltsplan " — und viele Begriffe ähnlicher Art

ichwirrten da durcheinander . Verständlich blieben zuletzt
immer nur die Worte „Defizit " und „ neue Steuern " . Sit

wurden dann noch dadurch besonders handgreiflich klar ge -

macht , daß einem etliche große Zahlen an den Kops geworfen
Wurden . Dabei blieb dann allgemein nur ein Gefühl übrig :
Daß das Reich schon, wieder melpr Geld brmichte und bekam .

und daß es dennoch ) seine Schulden vergrößere . Weniger be -

achtet und noch schlechter verstanden wurden die Etats der ein -

zelnen Bundesstaaten . Der preußische Haushalte -
plan allein war dabei umfangreicher als der des Deutsche :

Reiches . Dieser balanzierte mit rund vier Milliarden in Ein ¬

nahme und Ausgabe , jener glich sich mit 4,3 Milliarden aus .

Das alte Deutsche Reich war nichts weiter , als ein Bund

von - selbständigen Stachen , die im besonderen ihre Finanz -
Hoheit eifersüchtig hüteten . Dem Kaisertum erkannte man nur

ganz engbegrenzte Steuergebiete zu : Zölle , Verbrauchs¬
abgaben , Post - und Telegraphengebühren . Auch hier gab c .

noch Reservatrechte . Die Bundesstaaten ein pfänden das Reich
bald als „lästigen Kostgänger " , denn sie mußten ihm ZusdMir :

( Matrikularbeiträge ) gewähren . Die Rcichseinnahmen bli

den bis 1914 nur ein ziemlich Willkürliches Gennsch von B' -

triebseinnahmen . Gebübren und Steuern . Dafür Waren dsi .

Militär - und Marinelchren eine Reichsangelegenheit . Die

Quellen - der direkten Steuern , die Eisenbahneinnahmen ,
Bergverwaltung , Forst - und Domänenwirtschast , alles war

bundesstaatliche und im besonderen preußische Angeleg >enheit .
Heute sind diegroßen direkten Steuern und die

Eisenbahnen auf das Reich übergegangen .
Preußen bekommt seine hauptsächlichsten Geldbrdürfnisse von

ihm gedeckt . Das sind grundlegende Umwälzungen , die einen

Vergleich zwischen jetzt und früher nicht mehr möglich machen
ganz abgesehen davon , daß wir zurzeit mit ganz anderen

Zahlen zu rechnen gezwungen sind . Auch die Aufgaben Jk .
Staates sind fortgesetzt gewachsen , die Bindung des einzelnen
an die Gemeinschaft ist viel ausgeprägter als je . Zwischen
dem preußischen Dreiklassenwahlrecht und der staatlichen Ar -

beitslosenversicherung ist ein weiter Weg zurückgelegt Worden !

Prüft man den neuen preußischen Etat , so muß dies alles
und noch - einiges andere dabei berücksichtigt bleiben . Di

Zahlen des preußischen Etats sind nur in diesem Zusammen¬
hang zu verstehen . Der Weg zu ihnen führt über zwei Ab¬

schnitte , der erste beginnt mit dem 2. August 1914 , der zweite •

mit dem 10 . November 1918 . Innerhalb des ersten entstanden

fortgesetzt Fehlbeträge im preußischen Staatshaushalt . Im
Jahre 1914 waren es 116 Millionen Mark , 1915 dagegen : 196 .
1916 : 105 und 1917 : 109 Millionen : 1918 springt er auf
2334 Millionen Mark . Diese Kriegs fehlbeträge
wurden vorläufig aus bereiten Geldbeständen der Staat - : - -

financherWaltung gedeckt , die nach Bedarf aus dem Schatz -
anweisungskredit von 15 Milliarden verstärkt worden ist , die

' endgültig erst durch Anleihen „gedeckt " , als Staatsschulden
zur Ruhe kommen .

Mit dem Abschluß des Krieges begann die deutsch :
Papiermark in die Fremde zu wandern , in Belgien und

Nordfrankreich zirkulierten schon mehrere Milliarden ,

65 Millionen Menschen hungerten , mußten vom Auslanbmil

Nahrungsmitteln versorgt werden , das Inland war ausge -
beutet , ausgebrarnit , nicht ein Rest Rohstoff war noch vor -

Händen , alles gärte , die politischen Ereignisse jagten sich in

Deutschland . Für den preußischen Staat sanken die Ein -

nahmen auf ihren Tiefpunkt , wenn sich auch schon die ersten
Mehrerträge merkbar machten . Die Ausgaben stiegen wild

und unaufhaltbar . So schloß das R e ch n u n g s j a b n
1918 mit 2,3 Milliarden Fehlbetrag . Die .

Reinerträge der Staatsverwaltungen , wie sie in den Ar -

sätzen des Etats vorgesehen waren , verschwanden im Wirbel
des Zusammenbruchs . Dafür stiegen um so mehr die

Teuerungszulagen , Beschaffungsbeihilsen und andere Noi -

standsausgaben im wahrsten Sinne des Wortes . Statt
370 Millionen , wie im Etat bei seiner Beratung eingestellt .
wurden allein 1,5 Milliarden Mark für Teuerungszulage ' '
notwendg .

Die voraussichtlichen Jahresergebniss . -
für 1919 , soweit bisher Schätzungen durch die einzelnen
Verwaltungen möglich waren , zeigen das uns beinahe schon
vertraute Bild der erschreckenden Riesenziff�rn . Sehen wir -
uns zuerst die Entwicklung der Eisenbahnfinanzen
an . Um wenigstens teilweise einen Ausgleich gegenüber den
immer höher springenden Ausgabenziffern zu seljofren , wu
den die Tarife Ottober 1919 um 50 Proz . , am 1. März 192' )
um weitere 100 Proz . erhöht . Demnach ergibt sich für 1919
hei der parnßiichen sMMahnperwgttnflo ein Rechnungs -



fchTetwg von 3,3 Milliorkien Mork , Dazu gehören genau

genommen außerdem noch % Milliarde Veschasfungsbeihil -
fen für Beamte , die auf Anleihe verwiesen worden sind , so
mß insgesamt der F e h l b e t r a g die Höhe von 4 6 7 5

Millionen Mark erreicht�
Die Vergvenvaltung rechnet mit kleineren Summem

eennoch ist das Bild wesensverwandt . Im übrigen Staats -

mushalt schaut es ähnlich aus . Etwas heller sieht es nur
�bei den Einnahmen an divekten Steuern , bei den Zöllen und

indirekten Steuern , im besonderen bei den Forsten und auch
bei der Seehandlung aus , hier sind die Einnahmen erheb -
bch gestiegen . Wie wenig heute ein im voraus für ein Jahr
aufgestellter Etat mit den Notlvendigkeiben der rasch sich
ändernden Wirklichkeit mitkommt , zeigen die Teuerungs -

z u l a g e n f ü ' r die Beamten und Lehrer usw. , die

nn Etat für 1919 mit 11C0 Millionen eingestellt waren , aber

in der Wirklichkeit dann Millionen Mark be -

trugen .
Die im Haushaltsplan aufkommenden Fehlbeträge

mußten wieder durch Begebung von unverzinslichen kurz -
mstigen Schatzanweisungen vorerst einmal für den Augen -
blick gedeckt werden . Aus derselben ,/Zeldquelle " waren

aber noch andere Geldbedürfnisse von großem Umfange zu
befriedigen , die in der allgemeinen Staatsrechnüng keinen

bslatz und keine Deckung gefunden hatten , sondern als Bor -

fchüfsc verbraucht sind . So mrßte notgedrungen die

schwebende Schuld Preußens von 1918 zu 1319

: on 6,1 Milliarden auf 14,6 Milliarden steigen . *

Der preußische Staatshaushaltsplan für
> 929 ist eigentlich der erste im neuen Preußen , er zeigt die

bisher eingetretene grundlegende Verschiebung der Finanz -
oheit zwischen Reich und Preußen . Es fehlen in ihm der

Eisenbahnetat und ' die bisherigen Haushalte der direkten
steuern und der Zölle und indirekten Steuern . Hinzu -
g ek o m m e n ist der Haushalt des Minister iu m s

iirVolkswohlfahrt , er ist neu geschaffen . Vergleiche
. us früheren Jahren lassen sich beim preußischen Budget nicht
mehr anstellen , schon deswegen nicht , weil Preußen die Haupt -
i nrdverluste des Friedensvertrages zu tragen hat . Es hat so
v erschiedene Einnahme - und Ausgabegebietc verloren . Die

' us die Abtretungsflächen entfallenden Swatsverwaltungs -
nisgaben betragen 74 Millionen , 57 davon sind schon ge -
urichen . Unter diesen im wesentlichen gestrichenen Gesamt -

us gaben stecken mich die Bezüge siir rund 7999 planmäßige
E teilen , bisher konnten erst 2855 als endgültig erledigt be -

trachtet werden , die übrigen bleiben noch zu beseitigen . Auf
ter anderen Seite mußten im alten Staatsgebiet neue

planmäßige Stellen geschaffen werden , es sind 4451 ,
r stein die Hälfte entfällt ani die Justizverwaltung . Tie Ans -

eben des Staates werden sich auch in Zukunft eher noch der -

uehren als mindern . Damit wächst automatisch der Bedarf
Beamten .

Bei der Beransckilagnng für1929 rechnet der

' wüshaltsplan bei einzelnen staatlichen Betriebsverwaltungen
rät erheblich steigenden Mehreinnahmen , so ins -
i e ' ondere die Forst Verwaltung . Bei den Bergwerken
nigt sich die entgegengesetzte Tendenz . Der Etat der allge -
meinen Finanzverwaltung wird jetzt von dem Anteil der

teichsstenern getragen , der nach Preußen abfließt . Es ist
er größte Einnahmeposten . Noch größer ist allein der künf -

'
' ge Gesamt bedarf der B e s o l d u n g s r e f o r m für die

eamten — hier ohne Eisenbahnvorwaltung — und Lehrer .
ic wird 3769 Millionen Mark ausmachen .

So wachsen dem Staat immer neue Milliardenpflichten
pi , denen unter Aufbietung äußerster staatlicher Kraft -
Anstrengung neue Einnahmen , vermehrte Einkünfte gegen -
ihergestellt werden müssen . Es geht im Augenblick nur durch
reue Schatzanweisungskredite . Diese werden beantragt .

Bei zunehmenden Ausgaben wächst das Kreditbedürfnis ,
m Preußen ist ' s dasselbe Bild wie im Reiche . Der Staat
arbeitet in einem fehlerhaften Kreislauf . Das deutlichste und
' ichreckendste Argument für die Richtigkeit dieser Auffassung
bt der einzige Ausweg , den man bisher ans diesem Elend

Tonnenrelter .
Ein Volksfest in Vorpommern .

Weist der Grobstädter eigentlich noch , was ein Volksfest ist ?
schaudernd venke ich in diesem Augenblick — mitten im frohen

reiben des Touncnreiterfestes unter dem goldgeiprenkelten Blätter -
'

ach einer pommcrschen Torfaue — an den Berliner Rummelplatz ,
?r hundert Schritt von meiner Wohnung zur Verzweiflung der

. asamten Nachbarschaft allabendlich in die geöffneten Fenster rümpft

. nid dudelt . Denke , wie dort mit Karusfels und Buden die Fest «
wiese nachgeahmt wird und wie trotzdem alles ganz unfcstlich

wschäftSmästig , geldschneiderisch verläuft . Die armen Menschen ,
dort ihr Vergnügen suchen I Warum finden fie so wenig '

obwohl die Luftschauleln , die Karufiells , die Rutschbahnen viel

luxuriöser und großartiger sind als irgendwo auf dem Lande ? Weil

lrch , Leinwand und Bogenlampen zusammen eben nur

; inen Rummel ergeben , aber kein Fest ! Der Rummelplatz ist die

ailierte Festwiese , aber das Fest fehlt . Das Varletvkapital mag

ivohl den Rummel auf der leeren Baustelle im Osten zum hochele -
anten Lunapark im Westen steigern , aber sveder dem Bauplatz noch

dem Lunaparl kann eS auch nur ' das kleinste bißchen Feststimmung

inHauchen . Kapital bleibt ein Zahlenungetüm , mag eS klein oder

protzig austreten , es wirft Profit ab , doch keine Stimmvngsweite .
All das geht mir durch den Kopf , während der flinke Reigen

der Tonnenrciter bald von rechts bald von links her an mir vorbei -

irappelt .
Wer find dle ' Tonnenreiter ? Entsetze dich , Berliner , der du all -

sonntäglich nach Karlshorst , Grunewald oder Hoppegartcn fährst :
' .e Tounenreiter sind zwölf simple pommersche Bauern zu Pferde .

wauern , die ein weißes Hemd angezogen und eine blaue Schirm -

mutze auf dem Kopke haben . Und ihrePserde sind strammeuckermärkische
ckergäule , die wochentags sich redlich ihren Hafer vor Pflug und Wagen
• rdienen . Aber heute sind sie blank geputzt , gehen stattlich mit

>': ? flochtenen Mähnen , tragen armdicke Blumenguirlanden um den

mls , und ihre Reiter thronen auf blauseidenen gestickten Sätteln .
Und das Fest ? Die Tonne , von . der es den Namen führt ,

hängt zwischen zwei geschmückten Masten quer über die Dorfaue —

fast wie eine Berliner Bogenlampe in der Friedrichstraste . Sie ist

aber ein altes Teerfast , dem ein paar Eichenlaubzweige vergeblich

nn reputierliches Aussehen zu geben suchen . Und während die

Musik — drei Bläser , eine Kesselpauke — muntre Weisen anstimmt ,

icabe « die Tonnenreiter im Gänlemarsch unter dem seltsamen Bakg
hindurch . Jeder hat einen buntbemalten Knüppel in der Hand

t nmit versetzt er im Hmdurchreitün der Tonne einen gewaltigen

Schlag — falls er trifft , und das ist die Kunst .

Die Gäule nämlich haben ein tiefes Misttrauen gegen den seit -

samen Riesenvogel , der da vor ihnen m der Luft baumelt . Viele

gefunden hat , um aucki nur existieren zu können : Die Raten -

Presse . Mit der üblichen Niedergeschlagenheit und Gedrückt -

heit bei diesen Niesenziffern , dem Jammer über die schlechten
Zeiten ist ' s nicht getan . Der Staat , die Allgemeinheit muß

planmäßig aus dem Elend herausgeführt werden . Nicht nur
der Mensch , auch die gesellschaftliche Gesamtheit kann viel er -

tragen und leisten , wenn sie den einheitlichen Willen dazu

hat . Frankreich war unter den letzten Ludwigen in grenzen -
loses Finanzelend hineingewirtschaftet , die Revolution , die

Assignaten , Napoleon und seine Eroberung Europas , die

damit zusammenhängende ungeheuerliche Entwicklung und

fortgesetzte Umbildung der Staatsaufgaben und - ausgaben

liegt zusammengedrängt in einem Zeitraum von fünfund -

zwanzig Jabren ! Erst in ihrer Verbindung mit Vergangen -
heit und Zukunft begreift man ganz die Bedeutung der

Zahlen , wie sie die heutige Etatsrede des preußischen Finanz -
Ministers mitteilt . _

_ _
Mlüerung öes Steuerabzugs !

Der Stcueruntcrausschust dcS Reichstags hielt heute

wieder eine Sitzung ab , nm über die Ausführung des 8 45 des E i n»

kommen st euergesetzes zn beraten . Tie schematische An -

ordnung auf eine « Steuerabzug von 10 Proz . soll dadurch g e -

mildert werden , daß beim Steuerabzug vom Lohn für Lohn -

arbeitcr , Angestellte usw . ein Betrag von 5 M. täglich zunächst

außer Berechnung bleibt . Weiter soll der Familien -

st a n d der Arbeitnehmer berücksichtigk werden , so daß für jedes
Kind 1,30 M. täglich ebenfalls nußer Berechnung bleibt und lcdig -

lich der Restbetrag des täglichen Einkommens für den zehn -

prozcntigcn Steuerabzug in Betracht kommt . TaS bedeutet eine

große Erleichterung für die Steuerpflichtigen und ver -

mindert die vorläufigen Steuerabzüge namentlich bei Lohnempfängern
mit größerer Familie bedeutend ab . Für W o ch e n l o h n -

empfängcr bleiben 30 M. wöchentlich außer Berechnung , für

jedes Kind - 10 M. ; vom M - natslohn werden 123 M. , für jedes
Kind 40 M. beim zehnprozentigen Steuerabzug außer Berechnung

gestellt .
Nebcrstrigt der Arbeitslohn oder da ? Gehalt aber IS 000 M. » so

ist ein erhöhter Abzug vorzunehmen ; bis 30 000 M. Ein -

kommen 15 Proz . , von 30 000 M. bis 50 000 M. 20 Proz . Die Ab¬

züge steigen bei höheren Einkommen bis zu 50 Proz .

Vertagung öes Reichstags besch ! offen .
Im Aeltestenrat ölls Reichstags herrschte Uebereinstim -

mung darüber , daß in Abwesenheit fast sämtlicher Reichs -
minister die Tagung des� Reichstags nicht fort¬
geführt werden kann ; auch im Hinblick auf das . von der
U. S . P . beantragte Mißtrauensvotum wurde eine
Weite rberaftmg nicht für angezeigt erachtet , weil den in Spa

anwesenden Ministern Gelegenheit gegeben werden muß , sich

zn den erhobenen Anklagen zu äußern . Dagegen ' soll der

Hauptausschnß vorläufig beisammen bleiben und - den

Ergänz n ngsetat vorberoten , .. damit bei Wieder -

zusammentritt des Reichstags , der ans den 28 . Juli wieder

einberufen werden soll , in wenigen Tagen den Etat erledigen
kann . Da am 1. August das Kohlen st euergesetz außer
Wirkung tritt , soll auch dieses vorher noch erneuert werden .

In der heutigen Sitzimg soll der Initiativantrag der

Parteien gegen den Steuerabmg noch durchberaten werden .

Ein Mentat auf KriegsbefthäSigts ?
Hagen , 5. Juli . Während einer stark besuchten Bersnmm -

lng , dio » der „ Internationale Bund ' der Kriegsbeschädigten nnd

Hinterbliebenen " heute abend in der hiesigen Tonhalle abhielt , um

für Völkerfrieden und Bölkerversöhnnng zu demon -

strirren , flog der in der Nähe de ? NcdnerpnlieS aufgestellte große
eiserne Ofen mit gewaltigem Getöse in die Luft . Die Decke ist an

verschiedenen Stellen durchgeschlagen . Sämtliche Fensterscheiben

sind zertrümmert und Stühle und Tische durcheinander geworfen .
Etwa 40 Personen wurden verletzt , darunter eine Anzahl

lebensgeff ährlich . Tie sofort vorgenommene krimiualpoli -

zeiliche Untersuchung ergab , daß im unteren Teil des eisernen

stutzen , scheuen , wollen , rechts oder linls vorbei , aber beileibe nicht

darunter hindurch . Und das gibt viel Gelächter unter den Zu -

schauern , die in zwei bullten Bändern die Festaue umsäumen , wenn

ein junger Bauernbursch gewaltig zum Schlage ausholt , plötzlich aber

sein durchgebender Gaul ihll fortreißt , daß er die Luft

durchbau - nd fast aus dem Sattel fliegt oder gar den eigenen Gaul

auf die . Schnauze trifft . Andere freilich kennen die Sache noch von

früher her : Heine Niemanns alter Ulanenzosien , der streng nach

der Musik geht , bleibt unter der Tonne fast stehen , damit sein Herr

bequem zuschlagen kann , und Jürgen Frettwurst trabt mit uner -

schütterlicher Rube , die Pfeife im Munde , heran , die stahl -

grauen Augen zwinkern aus dem verwitterten Banerngesicht —

und dann dröhnt der Schlag gegen die Tonne . . Aber Water -

straats Karl , der zum erstenmal mitreiten darf , sorgt für den

nötigen Humor . Der mindestens fünf Zentner schwere

Fuchswallach , auf dem das Kerlchen thront , wird sein

Verderben . So fein sein Herr das schwere Tier auch heute heraus -

staffiert bat — es will vom Tonne » iten nichts wisien , es bockt ,

scheut und schießt dann schließlich wie der Blitz ganz außen , hart

an den Zuschauern vorbei , so daß dem armen Kor ! Waterstraat die

Tonne in unerreichbarer Ferne bleibt . Aber er trägt lachend seine

Pute — Hauptsache , daß er dabei ist .

So geht der Zug der Tounenreiter die Dorfane wohl ein

dutzendmal herauf und wieder herab . Allmählich lockert sich

unter den Schlägen das G- füge der Tonne , die Eichenverzierung

ist längst gefallen , jetzt springen unter allgemeinem Jubel
die unteren Reisen ab . Damit kommt der Ritt seinem Ziele

näher , denn wer daS letzte Stück abschlägt , ist König . Die Tonne

bat jetzt das Aussehen eines struppigen Vogelbalges , die Längs -

stäbe hängen wie zerzauste Federn nur noch lose vom oberen

Deckel . Aber unermüdlich traben die Tonnenreiter vorbei , auch die

Längsstäbe fallen Stück für . Stück , die letzte haut Jochen Brad -

Hering mit wohjgezieltem Hieb herunter und erhält damit die

zweite Würde des Tages und zugleich eine Porzellanpfeife als Ge -

schenk : er ist „ Stäbenkönig " .

Doch die Hauptentscheidung beginnt jetzt erst . Auch dem übrig -

gebliebenen Deckel muß noch der Gara/S gemacht werden . Nach

kurzer Pause tritt die gesamte Kavallerie von neuem an . Das

kleine treisrunde Ding ist schwer zu treffen , aber auch seine drei

Bretter fallen , und nun ist nichts mehr übrig als das Haltestück ,

an dem die Tonne hing : ein kaum fußgroßes Holz , durch dessen

Loch der Strick geht . Nach drei vergeblichen Ritten schlägt e§ end -

lich Heine Niemann herunter und ist damit Tonnenkönig . Die

Musik spielt einen Tusch . Jürgen Frettwurst . sein AmtSvorgänoer ,

nimmt die verschossene dreifarbige Schärpe , das Zeichen der

Äönigswürde , ab und hängt sie Heine Niemann um , gleichzeilig
bringt er ei » Hoch auf den neuen König aus .

Ofen ? neben dem Aschenkasten efnc Anzahl Hanligranaieo -

kapseln verborgen gewesen war .

WTB . spricht die Vermutung aus , daß die Explosion durch eine

in den Ofen geworfene brennende Zigarette entstanden sei .
Bei dem Haß , dessen sich gerade der Kriegsbeschädigten -
b u n d erfreut , dürften andere Gründe nicht gang ausgeschlossen

erscheinen .

wozu ! N Deutsthlanö noch Gelö öa ist .
Deutsche Frauen , deutsche Treue .

Die UebersieÄlung�Wilhelms II . von Amerongen nach
T o o r n bot für viele Sklavengemüter in Denfschlanb wieder
einmal Gelegenheit , ihre Rücken möglichst tief zu neigen .
Ostpreußische Frauen und Mädchen veranstalteten eine

Sammlung , ans deren Erlös — 31999 M. ! — eine

Bronze st atue angeschafft wurde , die mit der Inschrift
versehen wurde : „ Ostprenßische Frauen ihrem unvergeßlichen
Kaiserpaar .

'
1929 " . Aus dem Zivilkabinett Wil -

Helms II . — zu welchem Zwecke der Mann wohl noch ein

Zivilkabinett haben mag ? — ging folgendes allerhöchste
Dankschreiben ein :

» Durch Ihren an Herrn v. Gcmtcrrd gerichteten Brief sind
S . M. der Kaiser und I . M. die Kaiserin von dem Geschenk der

ostpreußischen Frauen für das neue Heim der Majestäten in
Kenntnis gesetzt . Beide Majestäten sind von Herzen erfreut und

bewegt durch den Beweis treuer Liebe und Anhänglichkeit . Ich
bin beauftragt , sehr warm zu danken und zu sagen , daß die
Statue einen guten P l a tz im Park von Doorn bekommen soll und
den Majestäten eine liebe Erinnerung an die treue Ge -

smnung ostprenßischer Frauen sein wich . S . M. lieben das

Original der Statue sehr und werden sich demgemäß auch an der

Nachbildung freuen . gez . v. Berg . "

Es wird auf die Gemüter der ostpreußischen Frauen nnd
Mädchen sehr beruhigend einwirken zu hören , daß der Aller -

höchste sich über die Gabe zu freuen geruht hat . Weshalb sollte
er auch nicht ? Bemerkenswert aber ist . daß er sich noch immer
den Titel einer Majestät usw . beilegt , wormis bösarftge
Menschen den Schluß ziehen werden , daß das „tragische Ge -
schick " aus dem gekrönten Narren einen ungekrönten
gemacht hat , daß aber im übrigen irgendwelche Veränderun -
gen mit ihm nicht vorgegangen sind . Was übrigens von
vornherein nicht anders zu erwarten war . Wir sind der nn -
bescheidenen Ansicht , daß man die Summe Geldes besser für
Kriegshinterbliebene , Invaliden , Arbeits -
lose oder andere durch Wilhelm II . nnd sein Kriegs -
bß4 brechen ins Unglück gestürzte Mensckfen hätte vor -
wenden sollen , anstatt den Park dieses Deserteurs mit einer
Puppe zu schmücken . _

Der übliche Unwersitätsskanöal .
Zu großen Tumultszenen kam eS bei einer Versamm -

lung , die der „ Deutsche pazifistische Studentenbund , Gruppe Uni - ,
versität Berlin " , gestern abend in der Universität abhielt .

Als erster Redner sprach Herr Dr . Max Der ! über „ einen
Weg zum Pazifismus " . Aus Verstand und G e f ü hfl gelangt
man zum Pazifismus . Der Gefühlsweg , der seiner Natur nach
nur einseitig sein kann , kann täuschen , denn er kann keiner wissen -
schastlichen Betrachtung standhalten . Möglich ist nur eine rein
intellektuelle Einstellung . Das Wesentlichste der realistisch -
monistischen Weltznsckauung ist die Tat . Wären im Urplasma der
Menschheit alle Möglichkeiten der Menschheit enthalten , gäbe es also
nur Naturzüchtung , dann könnte nur gelten : Schärfster
Kampf ums Dasein . Da der Versuch , das durchzuführen , Hvpothese
bleibt , ist damit der Kommunismus wissenschaftlich widerlegt ;
denn er entspricht nicht dem Endzweck und läßt den Tüchtigen
nicht immer den Ersten sein . Möglich ist nur Sozialismus
als langsame Höherzüchtung der Menschheit . Das hat aber
nur Sinn , wenn diese Entwicklung auf die ganze Welt an -
gewandt wird . So kommt man zum Pazifizismus als
Wissenschaftler , zuui Nationalismus als Gefühls -
mensch .

Nach Dr . Deri sollte Prof . Dr . Nicolai das Wort erhalten .
Da stellte zunächst der Student Conti den Antrag , Prof . Nicolai
nicht sprechen zu lassen , da ihm der Senat der Universität die
Würdigkeit , ein Lehramt zu bekleiden , abgesprochen hätte . Leider

Dieser aber beginnt nach hohen Mustern sein Amt mit �iner
Ansprache — sogar Hochdeutsch — , die etwa lautet : »Ich wäre nun
König und danke allen Kameraden . Auch allen Gästen danke ich.
Hinzufügen will ich noch , daß beute abend beim Tanz die Jugend
auf der Veranda Platz zu nehmen hat , nicht wie da ? letziemal
drei Reihen im Saal , so etwa ? gibt eS nicht " . DaS letzte kommt
schon sehr preußisch bestimmt heran ? — Heine Niemann fühlt sich
bereits ganz und gar als gottgewollte Obrigkeit .

Das Publikum aber lacht und schließt sich dem Umzug der
Tonnenreiter an , der mit Musik durch den Ort geht , ein um -

gekehrter PassionSweg , bei dem die Wirtshäuser die Stationen
bilden . Mancher Tonnenreiter , der eben noch wie angegossen im
Sattel saß . beginnt mähliib . zn schwanken . . .

Nun ist es aber auch Abend geworden und die Gäule müssen

heim , damit sie morgen wieder kräftig im Geschirr gehen , und das

junge Volk harrt auf den Beginn des Tanzes . Der dauert freilich

noch sehr — sehr lange .
So feiert man in Borpommern und Mecklenburg seit mehr als

zweihundert Jahren das Tonnenreiterfest . Wir Berliner sollen

diese Gegenden nicht als schlechthin rückständig betrachten . Die

Leute dort können wenigstens einS , was uns immer mehr ab -

banden kommt und was doch gerade uns nottäte r mit geringem

Aufwand frohe Feste feiern . E. K — r.

Max KlingerS RevolutionZbilder . In jungen Jahren lyit Max

Klinger drei Radierungen geschaffen , die den Ausbruch und un -

glücklicken Verlauf einer Volkserhebung vergegenwärtigen . Im

Jahre 4S83 erschienen diese Blätter in der Mappe „ Dramen " unter
dem bezeichnenden Titel » M ä r z t a g e" . Die erste dieser bewegten
Schöpfungen ist durch ein « Wiedergabe in der Anthologie » Von
unten auf " , deren führendes Blatt „ Titemenkampf " ebenfalls ein
Klingerbild ist , weiten Kreisen der Arbeiterschaft zugeführt worden .
Mit diesen Märzbtäticrn hat Klingers Geist sich in letzter Zeit , wie
dem „ B. T. " erzählt wird , viel beschäftigt . Einem Freunde sagte er :

„ Ich habe früher die Rebolurion dargestellt , ohne sie zu kennen .

jetzt , da ich sie selbst kenne und miterlebt habe , drängt es mich , in
neuen Bildern zu gestalten , wie ich die Revolution sehe und emp¬
finde , und nun bin ich dazu nicht mehr imstande . Deutlich sehe ich
die Reibe der Radierungen vor mir , aber die Hand will mir nicht
mehr gehorchen . "

Es scheint , daß der Meister die Revolution nicht mehr mit den

Augen de ? Jünglings gesehen hat , auf den , wie sich den drei

Radierungen schließen läßt , die Berliner 4Scr Ereignisse , die da¬

mals noch lebendig nachwirkten , sicherlich von Einfluß gewesen

sind . Jetzt hat den Gealterten die Lähmung der rechten Hand

( seit dem Schlaganfall im letzten Oktoveri gebindert , abermals dem

einst stark bewältigten Stofr sich hinzugeben .
So bleiben also jene „ Märztage " das , was Klinger zu dem

Schutz künstlerischer Rcvoluttonsdarstellungen beigesteuert hat , und



taurBe M« tJetfnntnfnnB so « wgrWSMft ffffertet , das , et einem I

Häufchen vön 20 —25 beut fiSnaiion - c Ten Jünglingen gelange
bre ordnungsgemäße Weiterfülirung faft eine holbe Stunde lang zu
stören . Als diese dann infolge der scharfen Opposition� der
i ' briien Versammlungsteilnehmer die Erfolglosigkeit idrer

Ruhestörung einsahen , zogen sie unter dem Rufe Conti ? : „ Ich
fordere alle anständigen Deutschen auf , den Saal zu verlassen " ,
lärmend und schreiend während der Rede von Prof , Nicolai
hinares . Dieser sprach dann nur ganz kurz , wie die ganze bisherige
Menschheitsgeschichte beweise , daß es üoerall möglich sei , durch
Ueberzeugiing statt durch Gewalt seine Anhänger zu ge -
Winnen . Und gerade der Student , „ wie sr seinem Wesen nach
sein müßte " , wäre dazu berufen , lediglich den Kampf des Geistes
durchzufechten .

In der Debatte wollte sich nach zwei kommunistischen Red -
nern ein d e u t s ch n a t i o n a l e r versuchen . Erfolg : Erneute Un -

ruhen , denen lange Gefchäftsordunngsdebatten folgten .
als er es nach Ablauf seiner Redezeit nicht für nötig hielt , zurück -
zutreten . Als nun gar Prof Nicolai ebenfalls zur Geschäfts -
crönung sprach , erhob sich abermals von den inzwischen wieder

hereingekommenen . Welteroberern " solcher Lärm , daß es dem

nächsten Redner , Slud . L- e n z , dem Gründer de ? Pazifistenbundes ,
nicht mehr möglich war , sich Gehör zu verschaffen . Kurz entschlossen
leite da , der unfähige Vorsihende die Versammlung auf .

Es ist von Interesse zu hören , wer die deutschnationalen Führer
der Studentenschaft sind : Im vorigen Semester : Stud . de la
Che ballerte , französischer Abstammung , in diesem :
D: -d. Silvio Conti und sein Bruder Leonhardo Conti , beide

�

etalienischen Blutes . Das sind die „ anständigen Deutschen " !

Das Urtei ! im Skau - Prozeß .
I » dem Mordprozeh Blau erkannte das Gericht nach einstün -

dig r Beratung auf 6 Jahre Zuchthaus für Hoppe und drei

ste . ire Gefängnis für Winkler . Beiden wurden 8 Monate

Untersuchungshaft angerechnet . Fichtmann wurde

freigesprochen .
Das Urteil , durch das der mehrwöchige Mardprozeß an dem

Gtst : infpeltor Blau seinen Abschluß findet , gibt zu Kritik
ö �un besonderen Anlaß . Die Verdachtsgründe , die für
FisttmannS Täterschaft sprachen , reichten nicht aus , um zu
e : ncm „ Schuldig " der Geschworenen zu führen , infolgedessen
mußte Freisprechung erfolgen . Ebenso wurden für die An -

geklagten Hoppe und W i n k l e r die Schuldftagen auf Mord und

Totschlag verneint , und letzterem wurden mildernde Umstände

zugebilligt , die die Geschworenen dem Hoppe versagten .
Der Tatbestand kann - hier nickst noch einmal aufgerollt werden .

Der ausführliche Prozeßbericht gab über ihn ein hinreichend beut -

liches Bild . Der ermordeie Blau war ein Lockspitzel , dessen
Tä : ig ? eu weder sauber noch einwandfrei war und die — nicht
nur in Kommunisrenircisen — große Erbitterung erregte . Daß die
1 ; worenen zu einem relativ ' milden Wahrsprua » kamen , dem das

gerichtliche Urteil Rechuny tragen mußte , ist ein Beweis mehr für
die Nostvendigkeit der Zivilgerichtsbarkeit und A b s ch a f .
fang der Militärgerichte . Man nehme einmal an , die
drei Kommunisten hätten vor einem Militärgericht gestanden . Wel -

er lrt dann die Verurteilung gewesen wäre , das braucht nicht erst
besonders ausgesprochen zu werden .

Reichsrat und MMtärgerichte .
In der gestrigen Sitzung dcS R e i ch S r a t S wurde der Gesetz -

cnlwurf über die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit
nach �den Ausschußbeschlüssen angenommen . Der Reichsrat
hielt an einer eigenen Vorlage fest , obwohl vom Reichstag
bereits ein entsprechender Initiativantrag eingebracht wor -
den ist , der gegenwärtig derAusschußberatung unterliegt .

preußifihe LanSesverfammlung .
Bei Beginn der heutigen Plenarsitzung nahmen die

kleinen Anfragen viel Zeit in Anspruch . Abg . Lichten feld ( U.
Soz . ) erhielt auf « ine Anfrage die Auskunft , daß die Durchsuchung
de - Räum « des Z- cn t r a l rat s der deutschen Arbeiterräte des -
halb erfolgt ist , weil dort Waffen vermute ! wurden . - Die Mol - »
dangen über die Schließung der Universität Marburg , wegen der
« r Adg . Dr . Ritter ( Dnat . ) angefragt hatte , entbehren jeden
Grundes .

Dr . von Holtum ist heute früh gegen S Uhr von Graudenz
kommend wieder in Marienwerder eingetroffen .

sie sind zugleich ein Zeichen seines jungen geistigen Werdens . Sie
wurden in demselben Jahr der Oeffentlichkeit zugeführt , in dem er
Berlin verließ , um nun Paris auf sich wirken zu lassen .

Klirger . wird morgen nachmittag in dem Garten seines
Sommerhauses in Groß - Jeno , wo er gestorben ist , bestattet werden .

Tie sexuelle Aufklärung der Schuljugend . Strindberg , der uns
tn seiner Biographie „ Ter Sohn einer Magd " auch über das Emp -
findmpgsleben in - seinem Pubertätsaltcr ein klares Bild gibt , de -
klagt sich bitter über die sexuelle Aufklärung seiner Zeit , die durch
„schlechte Bücher von medizinischen Spekulanten und durch furcht -
fc . uc und unwissende Eltern " erfolgte . Leider bestehen in dieser
Beziehung noch immer arg « Mißstände , übxr deren Art Bekämpfung
die zuständigen Stellen nicht einig sind . Im neuesten Heft pex
„ Umschau " , Wochenschrist für die Fortschritte in Wissenichäft und
Technik ( Frankfurt a. M. ) , unterzieht sich der bekannte Hygieniker
UaiversiiätLprofessor Graßberger der schwierigen Aufgabe ,
Richtlinien für die sexuelle Aufklärung der Schuljugend zu geben .
In der heutigen Zeit , in der Dutzende von „Ausklärungssilms "
üod die stark vermehrte Produktion von erotischen Büchern die
Sinnlichkeit der Jugend immer von neuem aufstacheln , sind Schule
uod Elternhaus mehr denn je zu einer taktvollen , der Jndividuali -
: ät und Konstitution des einzelnen angepaßten Aufklärung der -
rs. ' i ' . tet . Das ganze Gebiet teilt Graßberger in 4 Felder : erstens
d- e Entwicklung der LeibeSftucht und die Geburt des KindeS ,
zweitens der Paarungsakt , drittens die - Aeußerungen der Gc .
' chlcchtSreife , der Geschlechtstrieb und seine Verirrungen , viertens
die Geschlechtskrankheiten , und er verlangt , daß die Aufklärung
der Reife des Kindes angepaßt , sich in Stufen aufbaue und sich an
d : Vorgänge im Pflanzenreich und Tierleben eng anschließe .

Im Zeiitralinftitnt für Erziev - iug und Unterricht . Potsdamer
2 trahe 12 ) ( linde der Potsdamer Brücke ) , sind zurzeit unentgeltlich ver -
inebene Ausstellungen von vorwiegend pädagogischem Ge .

vräge zu besichtigen , auch die schon erwähnte „Schrift in der Arbeits -
' knie ' .

Heinrich Man » wird den Ze- tromanzylluS . als dessen erste beide
Teile „ Ter Untertan " und „ Tie Armen " anzusehen sind , durch einen drillen
toman abschliesien , der das intellektuelle D e u t s ch I a n d der

wilhelminischen Evoche zum Helden hat . .
vedcr seine Stellung zu seines Bruders ThomaS Mann jüngst er «

T - cnencn �Buche „Betrachtungen eineS Unpolitischen " , das gegen Heinrich
öanns tlbt das Wort , Z i o ! 1 i s a t i o n S I i t e r a t " münzte , äußerte

der Angegriffene zu einem Wiener Besrager : „ Da ich grimdsätzli « jede
öo . cmii vermelde , und oicS um so mehr , wenn einer solchen , wie in dem

vorlt egendcn Falle , zweisebos eine gewisse persönliche Tendenz unterschoben
würde , habe ich das Buch�iiicht gelesen . . . . " Man darj der Ansicht
sein . das; die Antwort , wenn er das Buch gelesen hätte , reizvoller aus -
gesoffen wäre . �

(f . n Pveisans ' chreiben für deutsche Dramatiker veraiislaltet die
M a x - M c ß n e r - S t i s t u n g. Der Preis beträgt bMb M. itnd kann
gc. vz' oder geteilt für bisher nicht ausgeführte oder angenommene und im
Buchhandel nicht erschienene dramatische Dichtungen verliehen werden . .
Preisrichter sind : Ferdinand Gregor ! , Walter . Harlan , Walter v. Molo und
Richard Schölt . An den lchrgenannten sBerlin - Wilmersdorf , Hobenzollern -
dämm 21 ») sind alle Ansragen und Sendungen zu richten . Endtermin
der Einreich ung 80. September .

MorSprozeß Schumann .
Tie Gattin als Zeuge .

Au Beginn der heutigen Sitzung betonte Rechtsanwalt Dr .

Frey , daß feine gestrigen Anträge vielfach mißverstanden
seien . Es liege ihm nichts ferner , als einen notörischen
Verbrecher seiner verdienten Strafe zu entziehen . Wenn er als

Mensch und Strafverteidiger aber nur gewisse Zweifel hege , so
müsse er alle ihm gesetzlich zu Gebote stehenden Mittel anwenden .
Er betonte nochmals,� daß der Vater des Angeklagten seinerzeit
wegen Notzucht zu schwerer Strafe verurteilt worden sei und

daß sich an dem Augeklagten vielleicht das alte Bibelwort : „ Die
Sunde der Väter wird an den Kindern heimgesucht bis ins dritte
und vierte Glied " bewahrheite . Wenn schon� im Eulenburg - Prozeß
auf einen einfachen Antrag hin das M ed i z i n a l kai l l e g i u m

zusammengetreten sei , so müsse das - auch in diesem Falle möglich
gewacht werden . Was der Angeklagte getan habe , könne nur ein

geistig Kranker getan haben . Daher beantrage er

Uebcrwcisung de ? Angeklagten in eine Irrenanstalt

und Herbciziehung der Akten in dem Strafverfahren des Vaters ,
die den begutachtenden Aerztcn vorgelegt wxrden müssen .

Die Akten sollen herbeiacschafft werden .

Inzwischen wurden zur Kenntnisnahme der Sachverständigen
die Verwandten des Angeklagten über dessen g e i st i g « Be¬

schaffenheit vernommen .

Frau Anna Schumann , die Ehefrau des Angeklagten ,

schildert diesen als einen Mann , der ihr oft Angst eingesagt hat ,
weil er ein komisches Wesen zeigte . Er hat sie wiederholt

geschlagen und bedroht , wenn sie ihm Vorwürfe über

ipätes Rachhausekommen machte . Er ist oft bestgeringen Anlässen

gleich in gewaltige Wut geraten , wobei seine Augen rollten .

Getrunken hat er nicht und auch wenig geraucht . Er wurde

sehr leicht jähzornig .

Auf eine Frage des RechtSanwalis Dr . Frey , ob der Angc -

klagte nicht auch sehr « fromm gewesen sei , bekundet die Zeugin ,

daß Schumann sehr häufig in die Kirche gegangen sei . Auf Ver -

anlassung der Geheimrätc Dr . Leppmann und Dr . Stoer -

m e r geht die Zeugin auch auf das Sexualleben des An -

geklagten ein und schilderte , daß er stets eine Frau erst

schlagen mußte , um dann zärtlich zu . werden . Hierbei benahm
er sich aber auch wie

ein rasendes wilde ? Tier .

Die Zeugin schildert dann verschiedene intime Dfnge au ? ihrem

Eheleben , welche auf einen ziemlich stark ausgeprägten s a d i st i -

schen Trieb bei dem Angeklagten schließen lassen . Auf Fragen des
Staatsanwalts Dr . S t e i n b r e ch e r , des Rechts - anwalts Dr . Frey
und des Geheimrats Leppmann bekundet die Zeugin noch , daß
der Angeklagte keinen fröhlichen und glücklichen
Menschen babe srhen können , er sei häufig plötzlich ans

einer Gesellschaft fröhlicher Menschen weggelaufen . Sonst sei er
ein ordentlicher Mknsch gewesen , habe stets fleifig gearbeitet und

bade ihr , Zeugin , fast seinen ganzen Wochenverdienst

abgegeben .
Ein - Frau Erdmann , die Täntr de ? Angeklagten , bekundet

u. c. , Schumann habe schon als kleines Kind es sehr schlecht
gehabt . Der Vater habe ihn einmal an den Beinen gepackt und

mit dem Kopf an die Wand geschlagen ,

bis NachbarSleute hinzukamen und ihm das Kind entrissen . Der

Angeklagte sei stets ein lieber guter Junge gewesen� der

geweint babe . wenn jemand einer Flieg « ein Bein oder einen

Flügel ausriß . .
Der Zeuge Henkel hat mit dem Aitgekiagien bei den Kanal -

arbeiten zusammengearbeitet und sagt , er sei
der fleißigste Arbeiter der Kolonn «

gewesen , der aber immer still für sich geblieben sei . Einige weiter «

von Rechtsanwalt Dr . Frey geladen « Zeugen machen ähnliche
Angaben .

( Fortsetzung in der Morgenausgabe . )

Kein tveröerjches mehr .
„ Lisbcx verfaulen lassen . .

Die Wer - derfchen Obstzüchter haben ihre bereits im heutigen
Morgenblatt miigeteilte Drohung wabr gemacht . In einer Ver -

sammlung am Montag protestien - n sie gegen „die vom Zweck -
verband Berliner Großfruchthöndler einseitig und

gesetzwidrig hinter ihrem Rücken festgesetzten Preise für
Kirschen , Johannis - und Stachelbeeren " . Sie erklärten , daß sie
nicht gewillt seien , ihre Erzeugnisse zu . einem Preise abzugeben ,
der ihre Existenzmöglichkeit „ im höchsten Maße gefährdet " ( ? Die
Red . ) und nur zur „ Verhetzung und Irreführung des Berliner

Publikums " dient . In einer Entschließung , die dem Ministerium
für Ernährung und Landwirtschaft , dem Zweckverbaud Berliner

Großfruchthändler , dem Reichsverband deutscher Obst - und Gemüse -
Händler und der Preisprüfiingsstelle Ter Stadt Berlin überreicht
werden soll , verurteilen sie jeden Obstwucher und befunden ihre
Entschlossenheit , „ ihr Obst nicht eher wieder auf den Berliner
Markt zu bringen , bis dem Verkauf wieder frei « Hand ge -
geben wird " .

In der Versammlung - hörte man Zwischenrufe wie : „ Lieber
verfaulen lassen , als den Berlinern billige Preise machen, " „Schickt
der Bande nichts mehr hin ! "

Nicht ohne Besorgnis sehen wir der Zukunft der Obstzuchter
von Werder entgegen . Bedeuten fthon die „gesetzwidrig " festgc -
setzten Preise eine Gefährdung ihrer Existenzmöglichkeit „ im böch -
sten Maße " , dann ist doch der jetzige Beschluß geradezu S e l b st -
m o r d. Hoffentlich , hat die „ Bande " ein Einsehen und gibt „dein
Verkauf wieder freie Hand " , sonst könnte ganz Werder dem H u n -

gertode versallen und . im nächsten Frühjahr gäbe es reinen
- Ochstwein mehr . Wäre das nicht schrecklich ?

Reform des stadtischen Wohnungswesens .
DaS ReichSarbeitLministerium ist in eine Prüfung

der Maßnahmen eingetreten , die für eine Reform des städtischen
Wohnungswesens in Betracht kommen . Zu diesem Zweck ist zunächst
ein kleiner Arbeitsausschuß unter der Leitung des Vorsitzeu «
den des Deuischen Wohnungsausschusses , des früheren Staatssekre -
lärs des Reichswirtjchaflsamts , Freiherrn von Stein , ein »
berufen worden . In der ersten Sitzung diese ? An ? -
fchusses am 1. und 2. Juli fand eine allgemeine Aussprache über
die Reformvorschläge statt , die von verschiedenen Seiren ,
insbesondere von den Herren Dr . Kampssmeyer und Dr . Jng . Wagner
sowie von Herrn Hcycr ausgearbeitet und in der Oeffentlichkeit leb -
hast besprochen sind . Auf Grund der in der Aussprache hervor -
gerretenen Gesichtspunkte sollen die Einzelfragen in einigen be -
sonderen Ausschüssen im Einvernehmen mir Sachverständigen und
Vertretern der imeressierten BevölkernnaSlreise beschleunigt weiter
geprüft werden .

_ _

Die Ttaatöarchiv - Einbrccher verhaftet .
Das Staatsarchiv zu Charlottenburg war im Frühjahr zweimal

das Ziel einer Einbrecherbande , die jedesmal beträchtliche „ Erfolge "
erzielte . Tie Nachforschungen nach den Tätern blieben lange er -
folgloS , bis Kriminalkommissar T reit in und seine Beamten in
dem . Sauerkeller " in der Elsasser Straße Anhaltspunkt « fanden ,
die jetzt zum Ziele führten . Der Urheber der beiden Einbrüche ist
ein früherer S' cherheitSsoldat namens R a u b u s ch. Dieser hatte
Beziehungen zu der Tochter eines Kastellans angeknüpft und von ihr
erfahren / was für Kostbarkeiten das Staatsarchiv barg und wie
man dort Zutritt bekommen konnte . Nach seiner Entlassung au ?
dem Sicherheitsdienste verband er sich zunächst mit einem gewissen

Willi Knarr nnh einem Fritz Zwanzig , die am Lll. Februar
zuerst da § Archiv heimsuchten und beraubten . Sic wollen die er -
beuteten Schätze für unecht ' gehalten und deshalb ins Wasser ge -
warfen haben . Ohne Zweifel haben sie sie aber zu Geld gemacht .
Nach Verbrauch des Erlöses suchte und fand Naubusch neu « Spieß¬
gesellen in einem Fritz Schwentzer , einem Willi Mittmann
und einem Karl Bollert . Diese unternahmen am 28 . März den

Einbruch .
Es besteht die Vermutung , daß diese Bande auch das Mau so -

le u m heimgesucht hat . Ihr zurückgelassenes Handwerkszeug , ins -

besondere eine Söge , läßt darauf schließen , weil es. mit dem bei
dem Mausoleuineinbruch benutzten Werkzeug übereinstimmt .
Während die Verhafteten die anderen Einbrüche zugestehen , leugnen
sie den Mausoleumseinbruch . Die Ermittelungen nach dieser Ruh -
tung sind noch nicht abgeschlossen . Einer der Täter , Mittmann ,
ist noch flüchtig . _

Da ? Kaiserin - Auguste - Vikiorie - Hans zur . Bekämpfung der

Säuglingssterblichkeit hat aus Grund neuer , von der Rsgi - mmg ge¬
nehmigter Satzungen nunmehr die Bekämpfung der Klein -
kindersterblichkeit auch offiziell in seinen Arbeitsplan aus -
genommen . Die Anstalt führt jetzt die Bezeichnung Kaiserin -
Auzuste - Viktona - Haus , ReichSanstall zur Bekämpfung der Säug -
fings - und /fteinklndersterblichkeit , sie untersteht de. r unmittelbare u

Aufsicht des ' Pve u ß i sch e n Wöhlfahrtsministeriumk .

Sämtliche Konzerte des Pl - ilharmouischrn Orchesters bis zum
13. - August (2. Serie ) sind anSverkaust .

Oranienburg . Em Bürgermeister , der zum politischen Mord

auffordert . In der letzten Stadtverordnetenversammlung erschie -
neu die seit dem 7. April streikenden sozialdemokratischen
F ra k t i o n e n' wieder zur Arbeit . In die Tagesordnung wurde
nicht eingetreten . Es fand nur eine äußerst erregte Aussprach «
über das Verhalten des Bürgermeisters während
des Kapp - Putsches statt . Nachdem im Laufe der Zeit der
Schleier immer mehr gelüftet wurde und den bürgerlichen Frak -
fionen nackgewicsen wurde , daß der Bürgermeister Dr . Hetnn
am 24. März einen Dritten zum politischen Mord

aufgefordert hat , konnten die bürgerlichen Stadiderördneten
nicht umhin , mit den sozialdemokratischen Fraktionen für die so -
fortige Suspendierung des Bürgermeisters vom
Amte zu stimmen . Mit überwältigender Mehrheit kam dieser Be -

schlutz zustande . Eine Kommission , bestehend aus Stadtverord -
neteu aller Fraktionen , wird dem Regierungspräsidenten den An -

trag persönlich überbringen . Hoffentlich handelt er schnell .

Tempclhof . Tie letzte Gemeindevertretersstzunz hatte sich mit
der Festsetzung des Gehalts für die höheren Ge -
meindebeamten zu beschäftigen . Veranlassung dazu gab «in
in der Sitzung der vorigen Woche gefaßter Beschluß , der dahin geht ,
den höheren Beamten auf ihr Grundgehalt 6 0 0 0 M. zuzu¬
legen und hierzu eine Teuerungszulage von 20 Proz . zu
gewähren . Mit diesem Beschluß glaubten die Demokraten , unter

- ihnen der Bürgermeister WieSner und die Deutsche Vclklpartei .
nicht e i n v e r st a n d c n sein zu . können . Die Angelegenheit stand
als 6. Punkt auf der Tagesordnung . Unsere Genossen hatten die

Absicht , diesen Punkr als ersten beraten zu lassen . Erst nackt
längerer Geschäftsordnungsdebatte ließ der Bürgermeister über den
Antrag auf Absetzung des 1. Punktes , nämlich Einführung der

stenographischen Aufnahme der Verhandlung der Ge -

memdevertretung , abstimmen . Der Bürgermeister begründete diese
Vorlage damit , daß eS notwendig sei , die Zwischenrufe , die
des öfteren fallen , im Stenogramm festzuhalten . Deswegen wünstbl
er , daß ein Stenograph , dem für die Stunde 120 M. gezahlt
werden müssen , anwesend ist . Seine Unparteilichkeit bewies der
Herr Bürgermeister noch dadurch , daß er , als der Stenograph , gleich
nachdem der Beschluß gefaßt war , an dem Berick ' terstattsrtisch Platz
nahm , e? nicht für nötig hielt , den Herrn der Gemeindeveriretung
vorzustellen . Er glaubte auch Über eine Anfrage dos Unabhängigen
Becker , wer der Herr eigentlich sei , mit . Stillschweigen hinweg -
gehen zu können . Dies war mich den Bürgerlichen zu grob ; auch

sie protestierten gegen das- Verhalten des Bürgermeisters . Man

hatte den Eindruck , daß es dem Bürgermcisier nur darum zu tan

war , die von den Bürgerlichen beantragte Besoldungserhöhung unter

Dach und Fach zu bringen . Sein A' el hat er allerdings nicht er -
reicht , denn die Zuhörer , aufgepeitscht durch das Verhalten de ?

Bürgermeisters , gaben umnißvexständlich zu verstehen , daß die von
ihm getroffenen Mastnahmen zu weit gingen . Deshalb verstand
man sich dazu , die Besoldungsfrage an eine Kommission zu
verweisen . Unker anderem wurde auch noch der Abänderung der
Verträge Über da ? Tempclhofer Feld zugest ' mmt . Die Abänderung
geht dahin , daß für den unbebauten westlichen Teil des Tempel -
hofer Feldes nach Verminderung des Kav "preiseS Flachbau ein¬
tritt und das Feld einer gemeinnützigen Siedlungsgesellschaft über -
antwortet wird .

Zlnslandsdeutsche ans b rt tlbb em Mcbict . Donnerstag , 7 Mr . in der
Aula des Sophien - Lyzeum ? , Weinmcistcrjtrajie 16( 17 : Oessmtliche Lei -

sammbmg . . _

Greg - SerZwe ? Partewachrichten .
Morgen , 7 . Juli .

L. — 14 . Nbt . 7 Nhr : Sitzung der AbtellUngSlettlmgen Reichenberger
Hos, Reichenberger Straße . »

47». Abt . 8 Uhr bei Pose , Kolonlestr . 16, Sitzung der Funktionäre nrd
Tetrtcbsvcrtrmienslentc .

Witte , lau . 71/ , Uhr Frinimabend bei Schulz , Hauptsiraste . Referent
Gen . Lehrer Meise . _

Protest gegeu die Komuinnalisicrnng .
Die neue Partei de ? gewerblichen Mittelstandes , die „ Wirt ;

schaftliche Vereinigung " , hielt gestern in den Kammersälcn
eine bis ans den letzten Plötz gefüllte Proieftversammlung ab , in

der zwei neue Stadtverordnete , Müller - Francke und ein

Tapezierermeister Holzhammer rein agitatorisch an -

greifend , ohne die allergeringste Sachlichkeil sprachen .

Müller - Francke erklärte , daß die Revolution von 1313
keine große Idee gehabt habe , die Sozialisten sälzcn nun , daß
das , was sie versprochen hätten , nicht gehalten werden könne , man

bekämpfe nicht das Großkapital , sondern den Mittelstand . Der

Kleinhandel sei es , der das geschaffen habe , was daö
Volk brauche . ES sei falsch , auf die E i e r zu exemplifizieren ,
denn jeder Arbeiter , der bei Krankheit Eier brauche , fände ja
überall welch « , zum Kauf . Den s o z i a l i st i s ch e n Führern , die

ihm selbst nach EberSwaldc nachgereist seien , habe er furchtbar die

Wahrheil gesagt .
Der Mittelstand habe nicht begriffen , wie stark er sei , kein

Stand ist politisch so stark wie er , denn er habe
Kapital und Masse » .

Er kann Säle füllen . Wenn Stinnes Zeitungen auflaufen
könne , so könne der Mittelstand noch viel mehr , sie zu Hunderttausendcn
abonnieren . ( Das sollten sich auch die Sozialisten gut merken . Anin . )
Er hat aber noch eine andere viel größere Macht , er kann den
städtischen Sparkassen die Gelder entziehen und dem
SteuerfiSkus die Steuern vorenthalten . D' . e Großhändler , die
an städtische Betriebe liefern , können boykottiert werden .

Der zweite Redner , der Tapezierermeister , sagte , die Soziallsten
appellieren nur an die niedrigste n Instinkte "der Maffen . Dos
Reichswerk Spandau , ein sozialisierter Betrieb , verkauft Löffel ,
die 2,50 M. gekostet hätten , für 30 Pf . und Bettstellen , die selbst
125 M. kosten , für 35 M. Die Differenz habe der Steuer -
z a h l e r zu bezahlen . Er erklärte , daß eS besser sei, nicht mchr



cK Slrkeitgever zu orBeUen , sondern selbst tvleder Hand ans
Werk zu legen und Eigenmeistcr zu werden . In Neukölln be «

trage bei der städtischen Fleischerei der Arbeitslohn für einen Zentner
Wurst allein SO M. usw .

Eine Aussprache , die nach den Angriffen gegen die So -

zlalisten gerechtfertigt war , wurde nicht gestattet . Die Ver -

sammlung endete mit großem Tumult , da sie sich gegen die wandte ,
die gegen die Entschließung stimmten . Wenn der Mittelstand

gegen die Jntmffen der großen Volksmassen mit solchen , jeder
Sachlichkeit ausweichenden Kampfmitteln vorgehen will , wird
er sich selbst am allermeisten schaden . Weder die Preisrevolution ,
noch die Teuerung der Lebensunterhaltsmittel ist mit einem
Wort erwähnt worden .

Wir richten an Herrn Müller die Frage , warum er in der

Versammlung nicht ausgeführt hat , daß zur Zwangswirtschaft die
alte Negierung hat greifen müssen , weil der Mittelstand des

Kleingewerbes sowie der Großhandel sich unfähig erwiesen hatte , zu
knappe Warenvorräte sozial zu verteilen . Wenn die Arbeiterschaft
heute die Kommunalisier ung fordert , so nicht deshalb , um
die B ur e a ukra ti e, die sie schwer genug im Magen hat , noch zu
vermehren , sondern weil auch heute noch Handel und Gewerbe u n-

fähig sind , die Waren nach dem Prinzip „ großer Umsatz — kleiner

Nutzen " z » verteilen und die unorganisierten Verbraucher vom Handel
teilweise in unerhörtem Maße ausgebeutet werden .

Warum kostet z. B. heute «in Est 1. 90 M. , obgleich eS bei

zehnfacher Geldentwertung doch nur 50 Pf . bis 1 M. kosten dürste ?
Weil der freie Handel die Eier nur den größten Geldbeuteln

verkaufen will , die eben imstande sind , die höchsten Preise zu
zahlen . . Warum , Herr Müller , sind Freitags die Lebensmittel

knapper als sonst und werden sie Sonnabends und vor

Feierragen mit ganz erheblichen Aufschlägen verkauft ? Weil die

Händler die Dringlichkeit des Bedarfs ausbeuten wollen .
Sie spekulieren auf die Notlage des Volkes , Herr Müller , und
werden die Instinkte gegen sich durch ihre eigenen Handelsgrundsätze
heransfordern . Die . Wirtschaftliche Vereinigung� , die in
so demagogischen Formen gegen die sachliche Be -

Handlung wirtschaftlicher Fragen vorzugehen beliebt ,
setzt sich der Gefahr aus , daß die Arbeiterschaft sie zwingen könnte

zu einer sachlichen Behandlung von Fragen , an denen doch noch
ganz andere Massen als die in den Kammersälen ein Lebens »
interesse haben . Herr Müller will seine Vortrage in der
gleichen agitatorischen Form fortsetzen . Ob er damit dem Volks -
intereffe dienen wird , bleibt abzuwarten .

Stark steigende Haferpreise .
Die Hauste im Hafer ging gestern weiter . Das Angebot

wird von Tag zu Tag knapper . Wie weit dabei wirklich
Erschöpfung der alten Bestände , wie weit Zurückh altung
der Verkäufer mitsprechen , ist nicht ohne weiteres zu durchschauen ,
wahrscheinlich sind beide Faktoren wirksam . Die Reicks »
g e t r e i d e st e l l e hat sich an den Verband der Getreidehändler
wegen Vorschläge zur besten Vewerkstelligung der Ueber -
nähme der alten Vorräte von Hafer gewandt . Wie es scheint ,
erwartet man verhältnismäßig hohe N ebernah mepreise .
Andererseits geht das Gerücht , daß die Neichsgetreidestelle
die Verbraucher zu längerer Vorversorgung auffordern werde , weil
sie angeblich erst später als Mitte August mit der Verteilung beginnen
und ein Haferdruschverbot bis 15. Oktober erlassen wolle . Was an
allen diesen Erzählungen Wahrhejt ist , bleibe dahingestellt . Hülsen -
fruchte zu Futterzwecken mehr gefragt . Nauhfutker be -
hauptet .

Amtlich festgesetzte Preise der Berliner Produltenbvrse am
5. Juli . Hafer pro 1000 Kilogramm lolo 2800 —2880 M. ab Lahn ,
aus Abladung 2680 bis 2760 M. ab Station . Tendenz steigend . —

Nichtamtlich sind folgende Preise ermittelt , alles für 50 Kilo -
gramm ab Station : Erbsen , Viktoriaerbscn ISO —180 M. , gelbe
und grüne Erbsen 110 —110 M. . Pclu schien 80 —90 M. , Acker¬
bohnen 95 —110 M. , Wicken 75 —85 M. , Lupinen , blaue ,
15 — 55 M. . gelbe 50 —65M . , Serradella 10 — 50 M. , Wiesen -
heu . lose , altes 27 —29 M. . neties 18 - 22 M. . Stroh , droht -
gepreßt , 10 —ll ' /z M. . gebündelt 9 —9 ' / , M. , Trockenschnitzel
50 —60 M. , Patent Stessen 90 —95 M.

�mettfd ) üft $bm£§ung .
Die Schrew ? aus öer Münzftraße .

In den Andreasfestsälen tagte am Montagabend die General .

Versammlung der Betriebsräte , um zu der Frage Stellung zu neh -

men , ob eine selbständige . Organisation der Betriebsräte ins Leben

gerufen oder ob der vom GewerkschastSbund verlangten Einfügung
der Betriebsräte in den Rahmen der Gewerkschaften zugestimmt
werden soll .

Richard Müller betonte , daß zu den Feinden deS Rätege .
dankenS jetzt auch deutsche Gewerkschaftsführer getreten seien , die

bisher vorgegeben hätten , auf dem Boden der Räteorgani .

sation zu stehen . Die Gewerkschaftsbuizeaukratie , Legten und Ge -

nassen , wolle jetzt den Rätegedanken dazu benutzen , um die Be .

triebsräte anderen Zwecken dienstbar zu machen . Di « Rätezentrale

habe alles versucht , um eine Verständigung mit der GcwerkschaftS «

kommisswn zustande zu bringen . Trotz aller Bemühungen (I ) habe
die GwerkschastSkommission eine Resolution mit 78 gegen 51
Stimmen angenommen , in der erklärt wird , daß ein « selbständige
BetriebSräteorganisation von den Gewerkschaften nicht als be .

rechtigt angesehen werden kann .

Die Mtezentrale könne es nicht verantworten , die Dinge
weiter tatenlos laufen zu lassen .

Die selbständige Räteorganisation müsse setzt unbedingt Ms .
gebaut werden .

Andererseits dürfe ober das Ziel dieses Kampfes nicht Schwächung
oder Zerschlagung der Gewerkschaften sein . In der anschließenden
Diskussion kamen dann die Vertreter der einzelnen Gruppen zu
Worte , die sich faff ausnahmslos für die sofortige Konstituierung
der selbständigen Räteorgcmisation aussprachen . Nur der Vertreter
der Metallarbeiter riet zur Vorsicht und schlug vor , die Abstim -

mung über diese wichtige Frage noch ' zu vertagen und zu versuchen ,
auf anderen Wegen zu einer Verständigung mit der Gewerkschafts -
kommission zu gelangen .

Nach Ablegung des Kassenberichts wieS Däumig die Dele¬

gierten auf die Verantwortung hin , die sie bei der Abstimmung aus
sich nähmen . ES handle sich bei der Beschlußfassung um die Zu -
lunftsfrage , ob man vor den Machenschaften , die die kapitalistische
Herrschaft erhalten wolle , die Segel streichen solle . Berlin müsse
dafür sorgen , daß eine selbständige Räteorganisation im ganzen
Deutschen Reich geschaffen werde - Hierauf gelaugte folgende . Re -

solutiou zur Annahme :

. ,Die Generalversammlung der Betriebsräte hält an einer
selbständigen Räteorganisation fest und beaustragt die Zentrale ,
sofort den� Aufbau derselben zu vollenden . Dieser Antrag schlier
weitere Verhandlungen mit der Gewerkschaftskommission nicht
aus . Die Generalversammlung hält die Einberufung der Haupt .
gruppenversanimlung für dringend geboten und beauftragt die «
Zentrale , dies sofort zu tun . "

Ein » SjährigeS Stiftungsfest .
Die Zahlstelle Berlin des Verbandes der Böttcher ,

Weinküfer und Hilfsarbeiter Deutschlands kann

in diesem Jahre auf ein SöjährigeS Bestehen zurückblicken . Die

Bedeutung diese ? Stiftungsfestes für eine Arbeitergewerlschaft wird

in einer soeben herausgegebenen Festschrist in trefflichen Artikeln

gewürdigt .
Wohl sind 85 Jahre in der Weltentwicklung und Geschichte nur

eine kurze Zeitspanne , ollein wer auch nur ein Jahrzehnt in der

Gewerlschaftsbewegung praktisch tätig war , kann ermessen , welche

Riesenaufgaben während 3' / , Jahrzehnten im Kampf um eine höhere
Kultur zu bewältigen sind .

Sturmjahre waren eS noch , die die Böttcherorganisation Berlins

im Jahre 1885 durchlebte , und diejenigen , die nach 35 Jahren auch

heute noch in der Kampfreihe stehen , haben für ihre Berussgenossen
eine lange Periode schwerster Pflicht hinter sich .

Die Festschrift führt diejenigen Mitglieder , welche 1885 Mit -

Begründer deS „Fachvereins der Böttcher ' waren und bis heute un -

unterbrochen der Filiale Berlin angehören , an : 1. August T i n i u S ,
2. Heinrich Schübe l , 3. Louis Albrecht ' , 1. Richard Bur -

gold , 6. Julius Klaps chuS , 6. Otto Bei dt , 7. Friedrich

I o s e p s k i , 8. JuliuS Brenke , 9. Robert Stellmacher ,
10. Emil Gramberger , 11. Hermann Kunz , 12. Eduard

H u m b o l d , 13. Wilhelm Wagner .
Wir wünschen , daß eS den hier Genannten noch lange vergönnt

sein möge , in ihrer Jubilarin , der Zahlstelle Berlin des Verbandes

der Böttcher , Weinküfer und Hilfsarbeiter Deutschlands , ihren Mann

zu stehen und Zeugen baldiger besserer wirtschaftlicher Zeiten zu sein .

Die hungernden Wachangestellten .
Die Wachangestellten hatten den Unternehmern die Forderung

aus Zahlung einer Teuerungszulage in Höhe von 100 M. pro Bio -

nat unterbreitet . - In der am 2. Juli stattgeftmdcnen Verhandlung
zwischen der Unternehmerorganisation und dem Deutschen Trans -

Portarbeiterverband betonten die Arbeitgeber , Zugeständnisse nicht

machen zu können , eine Vollversammlung der Arbeitgeber werde

jedoch bis zum 7. Juli nochmals zu dem Antrag der Wachcmge -

stellten Stellung nehmen .
In einer Versammlung der Wächter der Charlottenburger

Nachrwachgesellschast wurde hierzu Stellung genommen und be -

schlössen , Betriebsweise die Forderung durchzudrücken . Die Wqch -

angestellten find der Meinung , daß die Wach , und Schließgesell -
schaften sehr wohl in der Lage sind , die Teuerungszulage voll und

ganz zu bewilligen . Haben doch gerade die Wach - und Schließ -

Gesellschaften vor und während des Krieges infolge dieser Hunger «
löhne ungeheure Gewinne eingeheimst . D' e Aufrechnung , welche
die Gesellschaften über die Wächterunkosten ihren Abonnenten unter -

breiten , entsprechen bei weitem nicht den Tatsachen ; es wäre schon

möglich , die 100 M. Teuerungszulage zu zahlen , wenn die Gesell -

schaften nur den guten Willen hierzu hätten .
In der sehr regen Diskussion wurde von allen Rednern ge -

fordert , daß , wenn sich die Unternehmer nicht bereit erklären , die

Teuerungszulage zu bewilligen , der Streik anzuwenden sei . Nur

mit Mühe und Not gelang eS der Verbandsleitung , die Wächter vor
übereilten Schritten zurückzuhalten . Schließlich wurde aus der

Mitte der Versammlung der Antrag gestellt , sofort eine Wächter -

unkostenrechnung aufzustellen und dieselbe , falls es zum Streik

kommt , den Abonnenten der Gesellschaften zu unterbreiten . Ein

Wächter , der vor Hunger zusammenbricht , ist nicht in der Lage ,
einen Kampf ' mit Einbrechern und Diebesgesindel aufzunehmen ,

überhaupt eine Bewachung gewissenhaft auszuführen . Die Abon -

nenten sollen im Falle eines Streiks aufgefordert werden , dann

für den Preis , welchen sie an die Wachgesellschaft zahlen . Privat .

Wächter zu nehmen . Die Verbandsleitung wurde beauftragt , mit

der Bezirksleitung auf dem schnellsten Wege in Verbindung zu
treten , um die Genehmigung zum Streik zu erwirken .

Die Forderungen des Philharmonischen Orchesters .
Vom Vorfitzenden de ? Berliner Philharmonischen Orchesters

werden wir um Aufnahme einer Zuschrift gebeten , die sich nicht nur

gegen den in Künstlerkreisen , sondern auch sonst erhobenen Vorwurf
richtet , daß daS Orchester durch seine . unerhörten ' Forderungen

dem Muflkleven Berlins großen Schaden zufiige . In der Zuschrift
heißt es :

Wenn wir gezwungen waren , die Bedingungen für unsere Mit -
Wirkung zu erhöhen , so ist hierfür der Grund nur in der allge -
meinen schlechten wirtschaftlichen Lage zu suchen . Seit dem Be -
stehen unseres Orchesters hatte dasselbe stets ' mit großen finanziellen
Schwierigleiten zu kämpfen , die sich natürlich durch den Krieg
wesentlich vergrößert haben . Wir wollen in breitester Oeffentlich -
teit feststellen , daß das Einkommen eines jeden e : n, einen
Mitgliedes unseres Orchesters trotz angestrengtester Tätig -
k- it weit hinter dem Einkommen der mittleren Beamten .
der gelernten Arbeiter und sogar der ungelernten Arbeiter zurück -
bleibt . Dazu kommen die für unseren Beruf notwendigen großen
Unkosten für Kleidung und die Unterhaltung unterer Jnstrumenie .
Jedenfalls müssen wir uns dagegen verwahren , daß die in Aussicht
gestellte Erhöhung der Eintritls karten für die nächste Saison allein
durch die Mehrforherung unseres Orchesters bedingt ist . Hieffür
kommen auch noch andere Umstände , wie Erhöhung der Saalmieten
und größere Ausgaben für Inserate , Plakate , Druck der Etntrihs -
karten . Solisten usw . in Frage .

Wir versichern , daß wir die Erhöhung unserer Bedingungen
nur unter dem Zwange der Verhältnisse vorgenommen haben , und
wir müssen es auf alle Fälle zurückweisen , daß uns , wie eS in einer
Berliner Tageszeitung geschehen rst , parteipolitische Motive unter -
stellt werden .

_

Wer steuert der Notlage der Angestellten bei den

Behörden ?

Von Angestellten bei dem Landgericht Düsseldorf werden wir
um Aufnahme folgender Zuschrift gebeten :

Es wird heute gerade genug über Not und Elend geredet und ge -
schrieben , und eS wird daher einmal Zeit , daß auch die Angestellten
der Behörden , hauptsächlich aber der Justizbehörde , mit ihrer Not
einmal der Oesfentlichkeit vor Augen treten .

Die Bezahlung hier spottet einfach jeder Beschreibung . Ein
verheirateter Angestellter erhält einen Grundlohn von 8 M. täglich
und eine Teuerungszulage von 410 M. pro Monat , macht , den
Monat zu 25 Arbeitstagen gerechnet , 610 M. ; ein Lediger über
21 Jahre hat 8 M. taglich uud 330 M. monatlich — 530 M.
Gesamtmonatseinlommen . Dann kommen die Angestellten unter
21 Jahren mit 7 M. täglichem Grundlohn und 150 M. TeuerungS -
zulage — 325 M. monatlich .

Diese Gehälter werden in den Städten gezahft , die den Vorzug
haben , mit zu den teuersten Pflastern Deutschlands zu zählen . Auf
unsere häufigen und wiederHollen Vorstellungen bei unserer Behörde
wird uns erwidert : „ Der Tarifvertrag kommt bald in Kraft und
dann werden sie besser bezahlt werden ' .

Seit Dezember 1919 werden wir schon hiermit vertröstet und
wenn er glücklich einmal zur Ausführung gelangen wird , ist der
Bertrag schon längst wieder aufbesserungsbedürftig .

Von den oben aufgeführten Gehältern werden nun aber
monatlich noch etwa 70 — 90 M. für Steuern und Versicherungen
einbehaltsn . In Zeiten wo geordnete und billige Zustände vor -
banden find , ist diese Bezahlung ja angebracht , aber heute wohl
kaum . Es wird jedem , der nur einigermaßen rechnen kann , ein -
leuchten , daß mit einem solchen Gehalt sehr viele Familien dem
Ruin und Untergang entgegengetrieben werden , wenn hier nichi
sofortige Abhilfe vorgenommen wird .

Favrikarbeiterverband . Am Mittwoch , den 7. Juli , nackmittaz »
5 Uhr , im GewerlschastshauS , Saal 3: Wichtige Funktionär -
k o n i e r e n z der Vertrauensleute und Obmänner der techn . Gummi -
sabriken und AutobereisungZanstalten . Mitgliedsbuch bzw. «karte legitimiert .

Die Branchenleitung . .

Bund der technischen Angestellten nnd Beamten . Mitglieder .

Freitag , den g. Juli , abends 7 Uhr . — S t e m c n' s st a d ! in der Schlag .
itante , Nonnendamm - illlee , am Freitag , den S. Juli , abends 7' / , Uhr .

Soziales .
Der Umfang der Unfallversicherung .

Dem Jahresbericht des Reichsverficherungsamis ist zu eni -
nehmen , daß im Jahre 1919 63 gewerbliche nnd 19 land - und
fvrsiwirtschafiliche , insgesamt 117 BerufSgenossenichasten , ferner
191 Reichs - und Slaats - AuSsührungSbehörden für Reicks - und
Staatsbetriebe ( darunter 55 für die land » und torsiwirtschaftlicke
Verwaltung ) und 380 Provinzial - und gemeindliche , zusammen
571 AuSsührungSbehörden bestanden .

Nach den neuesten Feststellungen der Nachweisung der gesamten
RechiiungSergevnisie von Beruisgenossenschaflen usw . für das Jahr
1918 unterlagen der Unfallversicherung : bei den gewerblichen Be -

rufSgenossenichaften 77. 0 376 Betriebe mit 7 660 023 Versicherten ,
bei den land - und forstwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften rund
5 080059 Betriebe mit 15 965 000 versicherten Personen , zusammen
5 850 435 Betriebe mit 23 625 028 versicherten Personen . Tie Reichs -
und Staatsausführungsbehörden für Reichs - und Staatsbetriebe
umfassen 1 379 089 , die Provinzial - und gemeindlichen AnSfüh -
rungSbehörden 86 019 , zusammen 1 465 108 ' versicherte Personen .
Hiernach waren rund 25,1 Millionen Personen gegen Unfall ver -
sichert , wozu noch die bei den 14 Zweiganttallen der Baugewerks -

BerufSgenossenschaflen , der Tiefbau - und der See - BerufSgenossenschait
Versicherten kamen . In der Gesamtzahl , die auch die landwirtschaftlich
im Nebenbetrieb beschäftigten Personen umfaßt , dürften etwa 3 3 Mill .

Personen doppelt erscheinen , die gleichzeitig in gewerblichen und in

landwirtschaftlichen Betrieben beschäftigt und . versichert gewesen sind .
Einen großen Teil der in der Landwirtschaft Versicherten bilden

landwirtschaftliche Unternehmer und deren Ehefrauen . In Gegenden
mit vorwiegenden Klein - und Zwergbetrieben übertrifft ihre Zahl
die der landwirtschaftlichen Arbeiter zum Teil erheblich .

Veranlw für den redatt . Teil : Dr. Werner Peifer , Charlottenbura : für »nzeizen :
Dh Glocke, Berlin . Verlag : Vorwärts - Verlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: Vcr .
Wärts - Buchdruckerei u. Verlagsanftalt Paul Einger u. Co. . Berlin , Linde »' ! . . S.

Elektro - Motore
Leiwngs - Dynamo- Driihte . In -
stallat . - Mat«rial kaust lauiend
Elettromech . - 8cntrnm . (Alex.
«782) . Kurze Str . 18 (Alex-PI. ) .

Verkäufe
Sandlls , nahe Bahnhof ,

Ouadratrute Zii Mark , 100
Mark Anzahlung . Sülsen ,
Steglih , Bionvillcskrafte 11.
ffernsprecher : St-glit , 2894. *

Nähmaschinen , auch Teil -
zahmng gestattet . Hahn , Prenz -
lauersttatze 20. S1/1-

Kreuzstichs « sowie ander -
neue Pelzsachen aller Art , keine
Bersagware , immer noch zu
staunenerregend spottbilligen
Sommerpretsen im Leihhaus
Warschauerstr . 7. _

soo Mark und mehr sparen
Ei « beim Kaus von Jacke ».
auzügen , Cutaways , Paletots ,
Kostümen , Mänteln . Sonder -
anaedot : Pelzwareu aller Art ,
jetzt ausfallend billig , im Leih.
bau » Moritzplatz 58a.

'
Selistgefertigte brise « « w

auch Mass, spotlbilltg .
■ " , Koch-

100 *E
auch Mass, spottl

ffltliielmfrtafe 40»,

Diese Boche I Droher Herren -
lleiderverkauf zu noch Nicht da-
gewesenen Preisen . C» kommen
zum Verkauf nur erstklasstge
Jakettanzüge , Dehrockanzllge ,
Cutawayanzllge , verschiedene
Aerreupaletots , Kammgarn -
Hosen. Jeder nehme ' die De-
legenhelt war . Lust , Reichen -
bergerstr . IS. vorn I, direkt am
Kottbujser Tor . lböK

Rervenkranke sollen vor Kon-
sultatton des Arztes lesen
Dr. Hirschlaffs „Gesundheit «-
pflege des Nervensystems '
(1,45 Mark) . Buchhandlung
Vorwärts , Lindenstrahe 2.

Guts Buskunst über die „er -
dolchte Front ' erhält man In
der Schrift von Heinlg „Die
grohe Ausrede ' oder Kuttner ,
„Die erdolchte Front " (je
2,10 Mark) . Buchhandlung
Vorwärts , Lindenstraße 2.

Für die Reise «in gute «
Buch : Bws , Der Prinzipien -
reiter ; Sautsky , Der Pariser
Garten ; Preczang , Nuckel,
je 5,10. Buchhandlung Vor -
wärts , Lindenftraße 2. 18ZK

Verhütung der Schwanger -
schaft und Verhütung von
Frauenleiden , von Dr. gadek
(1,45) Buchhandlung Vorwärts ,
Lindenstrahe 2. IKK

Kurpfuscher sollte man bei
Deschlechtskranlheiten nicht auf -
suchen. Man lese Dr. Geberts
„Geschlechtsverleyr und ®c-
schlechtslrmilheitcn ' (1,43 Mk) .
Buchhandlung Vorwärts , Lin-
denstraße 2. 18. "*

Kluge Eltern unterrichten
stch in Lohmafrn » Schrift „Di -
Arbeit im Elternbeirat ' . 0,80
Marl ) Bnchhandlung Vorwärts ,
Lindenstrahe 2. 188 «

Loden mit Einrichtung ,
Kleine Markusstrahe 7. I4S4b

Hochelegante Herrenzimmer ,
Speisezimmer , Schlafzimmer ,
Küchen außergewöhnlich billig .
Möbelhaus Osten, 80 Andreas -
strahe 80. 138 «

Lchlaszttmner - und Küchen -
emrichiung sehr billig . Möbel -
schätz. B- unn- nstratze 100 ( Ein -
gang Anklamerstrahe ) . Il8 4'

Möbel - G- vh , Drohe Frank -
surUrstrahe 141, Invaliden .
strahe 5, gibt sedermann
Kredit . Drohe Auswahl in
1 - —2- Stuben - Einrichtungen ,
bunten Küchen, einzelnen
Möbeln . 123»

Möbelpreije bedeutend er-
mähigt . Solange Vorrat : Eitv

Herrenzimmer 8600, —, Speise¬
zimmer 4500, —. Lagerung
kostenlos . Moebel - Voebel ,
Moritzplatz 38, Fabrikgebäude .

Ehalsewngue , 200, — bi »
800, —, Patentmatratzen , Auf-
legemattatzen 175, — Tapezierer
Walter , Etargarder Str . 18. »

lisftre ' srier

Dameufahrräder , Herren -
fahrräder , 883, Motorzweirad ,
1300. Fahrradgummis , iZube-
hör preiswert . Kämmereit ,
Drohe Franifurterstrahe 14,
Los. »

Bsncnaaaaa
Eingespielte Randellueu ,

Biolinen . Sitarren , Lauten ,
äuherft billig . lUntecricht
20 . — Monatshonorar , Drei -
monatsiurf « zur v- rkellen
Ausbildung . ) Mund - und
Sandharmonika » usw. , ge-
brauchte Klaviere . Larmo -
niuni » verkauft Berger u.
C«. , Orauienstr . 166. 166 *

Piano », Flügel . Harmonien ,
neu und gebraucht . Frieden ».
wäre , gröhte Auswahl , »lln -
stige Jahlwclse . Franz Fcrd .
E- ydel , Epandauerstrah « IS,
am Ratbau ». _ 114fl *

Piano », großes Lager neuer
und aebrauchter Instrument «.
Sckicrer . Chausteestrahe 103.

Kostenlose Filmausbildung
bis zur lllnstlerischen Reis « er-
halten Damen und Herren In
unserem Unternehmen . Per -
sönlicke Vorstellung erforderlich .
9—7 Uhr. „Derfla ", Gesellschaft
für Filmkunst m. d. H. , Putt -
k- merstr . 13. Kurfürst 6009.

Kaufmännische Privatschule
von Hugo Etrablendorff , Spit -
telmarkr , Beuthstrahe It . Jeden
Monat beginnen Pvivalzirkel ,
3 Teilnehmer , Buchführung .
Rrchncn , Schriftverkehr , Wech-
sel-, Scheckkunde . Lehrgänge in
Schönschreiben , Kurzschrift
( Stolze - Echr- Y) , Maschinen -
stbreiden , Diltatübungen . Lehr -
pläne unentgeltlich . 131A

RustergSltlge , Deutsch
sprechen , schreiben lehrt Er-
wachsen « abend - ersahrcner

SÄz . a ' W' " !

Krankheiten de» Ohre », der
Rase , de» Rachen » von Dr.
Schwerin (1,45 Marl ) , Buch.
Handlung Vorwärts . Linden -
strahe 2. _ _

[tioe machen wir
auf Dr. Fadeks Schrift <1,43 M. )
aufmerksam . Buchhandlung
Vorwärts , Lindenstraße 2

Ist die Krebskraukhett hei! -
bar ? Dr. Zadel beantworier
diese Frag - m seiner Schritt
(1,45). Buchhandlung Borwärls ,
Lindenstraße 2.

« erfwpwng und Durchfall
usw. Von Dr. gadek (1. 45).
Buchhandlung Vorwärts .
Lindenstrahe 2.

_ 133. K
Dt . med. Geligso�o, Das

Auge und feine Ertranlungcn
(1. 43). Buchhandlung Vor -
warts , Lindenstrahe 2.

Steuerftaze » Nnd Ihne » noch
ein Rätsel ? Willell , „Führer
durch da » Reich » einkommen -
steuergesetz " (8 M. ) löst Ne alle.
Bnchh . Vorwärts , Llndenstrah - 2.

Arbeitsmaf s
fEEEZ & SZm

Persekte Steno !
im L 8. 1920

O IM,

itenotypisttn sucht
>20 Rechtsanwolr
MaMchstratz - 58.
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